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	Untitled
	Die Giebelseite des mit dem Peter Haag-Preis ausgezeichneten Hauses am Weinhofberg 8 im Ulmer Fischerviertel. (Foto: Rueß)
	Das Haus Weinhofberg 8 zwischen den Fachwerkgiebeln des einstigen Stegbades (links) und der früheren Lochmühle (rechts). (Foto: Rueß)
	Nebenstehend: Diese von UGGE Bärtle geschaffene Plakette wurde am 17. Dezember 1978 in Ulm den Eigentümern der mit dem PETER Haag-Preis ausgezeichneten Häuser überreicht, sie soll an diesen Häusern angebracht werden.
	Deutlich setzt sich das wiederhergestellte einstige Stegbad von seiner Nachbarschaft ab. Im Inneren fanden sich Reste von Einrichtungen, die dem bis gegen 1680 betriebenen Bad gedient haben dürften; andere gehen wohl auf die Nutzung durch einen Gerbereibetrieb zurück. (Foto: Rueß)
	Der eindrucksvolle Fachwerkgiebel des Stegbades, an dem das Authentische sich mit vielen Abweichungen von allzu genauer Norm, mit den Unregelmäßigkeiten des Lebendigen, mit dem Spiel der Unebenheiten zu erkennen gibt. Keine Kopie und keine Imitation könnte auch nur annähernd Vergleichbares leisten. (Foto: Rueß)
	Besondere städtebauliche Wirkung kommt der ehemaligen Lochmühle zu. Auch ihr Abbruch war einmal so gut wie beschlossene Sache! 1349 wurde sie zum ersten Male urkundlich erwähnt; der heutige Bau dürfte in der Hauptsache kurz vor 1612 entstanden sein. Bis in die 20er Jahre dieses Jahrhunderts wurde die Wasserkraft der Blau zum Betrieb verschiedener Gewerbe genutzt: Getreidemühle, Parkettfabrikation, Drechslerei, Schleif- und Ölmühle. Ursprünglich wies die Radanlage fünf gegeneinander gestaffelte Wasserräder auf, um die Mitte des vorigen Jahrhunderts waren es noch drei; um die Jahrhundertwende lieferte ein einziges – modernisiertes – Wasserrad allein die benötigte Energie. (Foto: Rueß)
	Das ehemalige Pfarrhaus in Mühlhausen wurde um 1670 erbaut. Eine dendrochronologische Untersuchung ausgebauter Hölzer des Fachwerks bestätigt dieses Datum. Im Jahre 1777 erfolgte ein größerer Umbau, von dem wahrscheinlich die heutige Form stammt. Das Haus diente den Pfarrern von Mühlhausen bis 1828 als Wohnhaus. Später ging es in Privatbesitz über und war von 1860 bis ca. 1890 das Gasthaus «Zum Hirschen». Mühlhausen wurde zum 1. 1. 1970 nach Schwenningen a. N. eingemeindet. Die nachfolgenden Jahre brachten dem einst stillen Dorf große Bautätigkeit im Tiefbausektor. Mühlhausen sollte ein modernes Dorf werden; dem stand das «Alte» im Wege. Ein erstes Opfer sollte durch den Abbruch der alten Pfarrscheuer gebracht werden. Dank dem energischen Auftreten des Denkmalamtes und durch die Gründung einer örtlichen Privatinitiative konnte dies vermieden werden; der Ortskern von Mühlhau-
	sen sollte erhalten bleiben. Hierzu gehörte auch der ehemalige «Hirschen». Der dort wohnhafte Bauer verkaufte sein Ökonomiegebäude an die Stadt. Über diesen Platz wurde eine Straße gebaut. Die Stadt wollte auch den «Hirschen» selbst erwerben, allerdings, um auch ihn dem Erdboden gleichzumachen. Nach langem Überlegen entschieden wir uns, dieses Gebäude zu erwerben, um es zu einem Wohnhaus mit neuzeitlichem Wohnkomfort herzurichten. Der Zustand des Hauses war desolat. Unsere Verwandten konnten nicht begreifen, daß man eine solche «Dummheit» machen konnte. Trotzdem haben sie kräftig zugepackt, als es an die Arbeit ging. Nachdem wir die Anbauten auf drei Seiten des Hauses entfernt hatten, bot sich manch unliebsame Überraschung. Das unter dem Putz liegende Fachwerk war teilweise zerstört und mußte erneuert werden. Nachdem wir die Zwischenböden herausgerissen und das Dach abgedeckt hatten, glich der Bau
	eher einer Ruine als einem Bauvorhaben. Selbst der Leiter des Denkmalamtes Freiburg schlug die Hände über dem Kopf zusammen, als er unser «Prachtstück» begutachtete. Indes legten wir durch die Arbeit von Verwandten und Freunden ein solches Arbeitstempo vor, daß das Haus vor dem großen Regen im Jahre 1975 ein neues Dach hatte. Glücklicherweise wohnte unser Architekt am Ort und verstand etwas von Sanierung alter Gebäude. Inzwischen wohnen wir schon zwei Jahre in diesem Haus, das außer seiner Lage an einer vielbefahrenen Straße keine Nachteile hat. Vielfach haben auch schon Interessenten «angekehrt», um sich Rat und Information zu holen. In diesem Jahr nun hat die Stadt Villingen-Schwenningen auch das oberhalb unseres Hauses liegende Rathaus nach Gesichtspunkten der Denkmalpflege hergerichtet. Mühlhausen hat damit wahrlich einen Ortskern, der sich sehen lassen kann. (Text und Fotos: Wilfried Leibold)
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	Das Löchnerhaus in Schwäbisch Hall. Zustand vor der Renovierung. (Foto: Städtisches Hochbauamt Schwäbisch Hall)
	Wappen des Johann Friedrich Löchner über dem Portal. Um 1800. (Foto: Haida)
	Das Löchnerhaus nach der Renovierung. (Foto: Haida)
	Die Eingangshalle mit der eichenen Mittelsäule von 1685 vor der Renovierung. ’ (Foto: Städtisches Hochbauamt Schwäbisch Hall)
	Die Eingangshalle nach der Renovierung. (Foto: Atelier Kub)
	Altes Rathaus Plochingen. Zustand nach Ausbeinung. (Foto: G. Welt)
	Altes Rathaus Plochingen. Ostseite mit ehemaligem Schultheißenzimmer. (Foto: D. Pleil)
	Ausschnitt von der Schauseite mit dem Ratssaal. Alemannischer Ständer mit überblatteten Bügen; ornamentale Ausmalung zwischen den Balkenköpfen. (Foto: D. Pleil)
	Eckständer über Eckknagge aus dem massiven Eichenholz herausgearbeitet. (Foto: D. Pleil)
	Der neugeschaffene Plochinger Marktplatz mit dem hierher versetzten Alten Rathaus, dem GRAFschen Haus und dem neuen Stadtbrunnen von Karl-Ulrich Nuss.(Foto: D. Pleil)
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	Die ersten Geschäftsführer des Tübinger Studentenwerks: Robert Tillmanns, Hans Hartenstein, Fritz von Graevenitz und Lothar Löffler (von rechts)
	Foto: G. Vöhringer


